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Zur Inspirationslehre, 
i.

Nicht zufällig bewegt die Lehre von der Inspiration in 
nnseren Tagen die Geister wieder allseitig. Doch führt sich 
diese Erregung keineswegs blos auf den Umstand zurück, dass 
die historisch-kritische Wissenschaft alle Ufer dermalen zu 
überfluten droht und besonders die alle altkirchlichen An
schauungen über das A. T. geradezu umstürzende Wellhausen’ 
sehe Grundanschauung in so weiten Kreisen Annahme gefunden 
hat. Es liegt darin vielmehr ein beachtenswertes Symptom 
der inneren Entscheidung, vor der unsere deutsch-evangelische 
Kirche steht. Im dogmatischen System, mag man auf ihre 
Bezeugung in der Schrift oder auf dieses selbst blicken, 
nimmt die Lehre von der Inspiration allerdings keine 
so hervorragende Stelle ein. In jenem stellt sich dieses 
Lehrstück nur als eine, freilich nothwendige Folgerung 
aus den Lehren von Gottes fürsehendem Walten, vom Wirken 
des h. Geistes und von der Gründung der Kirche als bleiben
des Organ Christi dar, und in der Schrift A. und N. T. 
hat es xaxa to p-rjtov nur eine sporadische Bezeugung. 
Aber für die prinzipielle Stellung der evangelischen und be
sonders der lutherischen Kirche zu ihren mannichfachen Gegen
sätzen und für die Behauptung ihres lauteren Wesens ist 
gerade diese Lehre von der weitgehendsten Bedeutung. An 
der Festhaltung an dieser Lehre wird es sich mit ent
scheiden , ob der Leuchter der lutherischen Kirche Deutsch
lands von der Stelle gestossen werden wird, und ob der 
Platzregen des Evangeliums nun auch alsbald über Deutsch
land wie über Kleinasien, Griechenland und andere Länder 
hinweggezogen sein wird. Denn auch der articulus stanlis 
et cadentis ecclesiue ist in seiner Reinheit nicht festzustellen, 
sobald der Glaube daran aufgegeben wird, dass die Verfasser 
der Bücher, welche die H. Schrift ausmachen, durch Gottes 
Geist in specifischer Weise getrieben und geleitet waren, und 
sie wie um ihres Inhalts so auch um der besonderen Aus
rüstung ihrer Schreiber willen Gottes Wort ist.

Der Gang der Theologie seit Schleiermacher könnte es 
jedem, der sehen will, klar machen, dass das Wesen des 
rechtfertigenden Glaubens überall synergistisch beeinträchtigt 
wird, wo man die Lehre von der Rechtfertigung nicht vor 
allem an der Hand der Schrift, sondern vornehmlich auf dem 
Wege einer entwickelnden Konstruktion darzustellen bemüht 
ist. Das Gnadenwunder der Rechtfertigung des Sünders durch 
den Glauben allein ist aus menschlichen Voraussetzungen eben 
nicht zu begreifen. Wer sich ausschliesslich dem Rechnen mit 
theologischen Begriffen oder dem reflektirenden mystischen 
Grübeln über seine eigene Erfahrung überlässt, den führt die 
Macht des eigenen Ich auch im Denken des sündigen Menschen 
stets unter häufig recht täuschendem Rubrum dazu, dem Wesen 
des rechtfertigenden Glaubens ein diesem völlig fremdes Mo
ment beizumischen. Nur wenn der Darsteller des Systems der 
göttlichen Heilsbereitung bei seinem Nach- und Durchdenken

i der Heilsgedanken des Höchsten unablässig von neuem sein 
Denken in die lautere Quelle des Schriftzeugnisses nicht als 
Produkt einer apostolischen Theologie, sondern als Offenba
rungswort eintauchen lässt, vermag er das Kleinod der evan
gelischen Rechtfertigungslehre lauter nnd rein zu lehren. Das, 
was man erst seit Anfang unseres Jahrhunderts mit nicht 
gerade glücklicher Uebertragung eines philosophischen Schemas 
auf das theologische Gebiet die beiden Prinzipien der evan
gelischen Kirche genannt hat, sind zwei innerlich eng zusam
mengehörige , sich gegenseitig bedingende Punkte, von welchen 
jeder ebenso wenig beseitigt werden darf, wie einer der 
Brennpunkte in einer Ellipse, wenn das lautere Evangelium 
nicht selbst aufgegeben werden soll.

Wol aber ist zwischen Inspirationsdogma und Inspirations
theorie oder zwischen der Lehre der Kirche darüber und der 
theologischen Ausgestaltung derselben zu irgendeiner Zeit oder 
von seiten irgendeines Theologen zu unterscheiden. Wer das 
Dogma an sich und dessen lehrhafte Entwickelung in den 
vergangenen Zeiten ohne weiteres und unbesehens zusammenwirft, 
der stellt nur an die Stelle der römisch-katholischen Lehr- 
tradition eine lutherische oder reformirte. Auch die ausge
zeichnetsten Dogmatiker des 16. und 17. Jahrhunderts blieben 
Kinder ihrer Zeit und vermochten allein mit den Mitteln dieser 
den Lehrschatz der Kirche zu verarbeiten und darzustellen.

Mit diesen Bemerkungen den eigenen Standort anzudeuten, 
schien dem Ref. förderlich, indem er sich anschickte, die 
vier jüngst aus dem Lager der lutherischen Theologie hervor
gegangenen Schriften über die Inspirationslehre gemeinsam an 
dieser Stelle zur Anzeige zu bringen. Die Reihenfolge, in 
welcher sie erschienen sind, empfiehlt sich auch sachlich bei 
deren Besprechung einzuhalten:

K ölling, Dr. Wilh. (Sup. in Pless), D ie Lehre von der 
Theopneustie. (Breslau 1891, Dülfer [XVI,470S. gr.8] 7. 50.)

D ieckhoff, D. A. W. (Cons.-R. u. Prof. der Theol. zu Ro
stock), Die Inspiration und Irrthumslosigkeit der heil. Schrift. 
(Leipzig 1891, J. Naumann [III, 110 S. gr. 8] 2 Ji>.)

Kier, P. 0. (Propst in Tondern), Bedarf es einer be
sonderen Inspirationslehre? Vortrag, gehalten auf der
theologischen Konferenz in Kiel am 7. Juli 1891. Mit einem
Nachwort von Prof. Dr. K aw erau in Kiel über Luther’s 
Stellung zur heil. Schrift. (Kiel 1891, Homann [32 S. gr. 8]
60 4 0  T . .G ess, weil. Generalsup. a. D. D. W. Fr., Die Inspiration  
der Helden der Bibel und der Schriften der Bibel. Basel
1892, Reich [XX, 438 S. gr. 8] 7 Jt>.)

Der Zweck der erstgenannten und umfassendsten Arbeit ist 
die Vertretung der altlutherischen dogmatischen Inspirations
theorie. Mit Verlangen hat Ref. seit Jahrzehnten nach einer 
positiven Monographie über die Inspirationslehre ausgeschaut 
und er war deshalb bei dem ihm bekannten Standpunkt des 
unterrichteten schlesischen Theologen auf das angekündigte 
Werk wirklich gespannt. Zwar hatten ihn die im J. 1890 er
schienenen „Prolegomena zur Lehre von der Theopneustie“
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bereits vermuthen lassen, dass es sich in dem Buche mehr 
um die Behauptung und Bezeugung als um eine Begründung 
und Neubearbeitung des Lehrstückes handeln werde. Und zu 
seinem Bedauern sieht Ref. diese Vermuthung nur zu sehr be
stätigt. Die Plerophorie der Ueberzeugung betreffs des Glau
bens, dass uns in der H. Schrift ein wirklich von Gott in; 
spirirtes Wort vorliegt, thut allerdings dem Freunde des 
Wortes Gottes wohl, und nach dieser Seite wird das Buch 
vielen durch die Unsicherheit der Lehre in unseren Tagen in 
diesem Stück bekümmerten Lesern auch aus dem jüngeren 
Theologengeschlecht recht gute Dienste leisten können. Aber 
zu einer dogmatisch eingehenden und fördernden Beantwortung 
der mit der Lehre von der Inspiration zusammenhängenden 
Fragen leitet das Buch nicht an. Von seinen zwei Theilen 
beschäftigt sich der erste (S. 1— 82) mit dem Schriftbeweis 
für diese Lehre und der zweite (S. 83— 457) mit der dogmen
geschichtlichen Entwickelung. In sieben Büchern wird hier 
die Kirche der ersten fünf Jahrhunderte, das Mittelalter, 
Luther, die lutherische Orthodoxie, der Pietismus, der Ratio
nalismus und die Neuzeit dem Leser vorgeführt. Auch für 
das darin gebotene grosse Material kann aber der Ref. dem 
Verf. leider nicht so dankbar sein, wie er es gern möchte.

Zu einem wissenschaftlich stringenten Schriftbeweis ge
nügt das nicht, was der Verf. nach seinem eigenen Vorwort 
im ersten Theile nur erstrebt hat (S. IX), nämlich die Ein
drücke wiederzugeben, die er von den Selbstaussagen der 
Schrift über ihren Ursprung empfangen hat, auch wenn diese 
mit den Darlegungen anderer Ausleger verglichen sind. Beim 
Erheben des alttestamentlichen Zeugnisses geht der Verf. von 
den Sätzen aus: „Objektiv hat das ganze A. T., wiefern es 
ein vom h. Geist gehauchtes Ganze ist, denselben theopneu- 
stischen Werth, subjektiv haben nach den einzelnen Theilen 
die scribae verschiedenes theopneustisches Bewusstsein“ (S. 1). 
Bei solchen Voraussetzungen kann es nicht wundernehmen, 
dass der Verf. durch die behandelten Schriftstellen auf die 
Seite derjenigen sich gestellt sieht, denen der deus triunus 
und in specie der spiritus sanctus der alleinige Autor des 
Wortes Gottes ist, so zwar, dass für die Apostel nur die 
Stelle übrigbleibt, dass sie amanuenses und notarii des 
h. Geistes gewesen sind (S. 68). Es wird nun aber wol ausser 
dem Ref. noch manchem selbst unter denen, welche den in den 
letzten Worten aufgenommenen schroffsten Ausläufer der In
spirationstheorie des 17. Jahrhunderts festzuhalten geneigt sind, 
so gehen, dass sie diesen dogmatischen Gedanken in der Schrift 
selber noch nicht ausgesprochen finden können. Nicht minder 
zeigt die Erhebung des neutestamentlichen Schriftzeugnisses 
bedenkliche Lücken neben nach Form und Inhalt sehr probablen 
Ausführungen. Die höchst bedeutsame Zusage Christi Matth.' 
10, 19: (j.7) fj.epjAivrjaTrjTe, iru><; r) xi XaXyjOTjxe wird nicht be
rücksichtigt. Bei Untersuchung des Paulinischen Zeugnisses 
wird nicht nur die neuerlichst zuerst von Godet betonte Stelle 
Röm. 16, 25. 26, sondern auch des Apostels strenge Forde
rung 1 Thess. 2, 13 übergangen, während kaum mittelbar 
heranziehbare Stellen wie Gal. 1, 8; 3, 16 übermässig betont 
werden. Fast irreführend aber ist, was der Verf. über das 
Johanneische Zeugniss ausführt. Denn er zieht den trotz 
einer gleichen Benutzung für dieses Lehrstück doch nicht 
brauchbaren Prolog Joh. 1, 1— 4 herbei und verwendet die Aus
sagen des Apostels über sein „im Geist Sein“ beim Empfang 
der in der Offenbarung 1,10 ff. der Kirche mitgetheilten Vision 
für die Inspiration im allgemeinen. Hinwiederum unterlässt er 
jeden Versuch, die Vielseitigkeit des alt- und neutestament
lichen Zeugnisses in genetischer Weise oder überhaupt für die 
weitere Entfaltung der Inspirationslehre auszuschöpfen. Be
hufs Erhebung des Schriftbeweises wäre die im Anhang zu 
diesem Theile (S. 68— 82) gegebene Besprechung der Mannich- 
faltigkeit der Lesarten und über die angeblichen Irrthümer 
der Schrift nicht erforderlich gewesen. Wenn aber darauf 
eingegangen wurde, so hätte namentlich in der letzten Abhand
lung die unleugbar vorliegende historische Gestalt der biblischen 
Schriften mehr ins Auge gefasst werden sollen, wie der Ref. 
sich nicht enthalten kann stark zu betonen, obwol er manchem 
aus dem Herzen quillenden Worte in diesen Ausführungen 
zustimmt.

Der Fleiss, mit welchem der Verf. der Lehre von der 
Inspiration in allen Zeitaltern nachgespürt hat, verdient alle 
Anerkennung, und aus seiner lehrgeschichtlichen Darstellung 
wird vielen Lesern ein reicher Gewinn zufallen. Den
noch wird ein jeder auch von diesem Theile des Buches den 
Eindruck empfangen, es sei ihm wol eine lange Reihe von 
festes veritatis vorgeführt, aber der innere Gang der dogmen
geschichtlichen Bewegung nicht enthüllt. Denn die Gründe, 
aus welchen bald dieses bald jenes Moment der Lehre im 
Laufe der Zeiten hervortrat, werden nicht erkennbar. Des
halb lässt sich auch aus der Darstellung keine Direktive 
darüber entnehmen, welche Momente des Schriftzeugnisses 
gerade heutzutage bei der Behandlung dieses Lehrstücks vor 
allem geltend zu machen sind, um dieses unaufgebbare Dogma 
zu einer für unsere Zeit dienlichen Ausgestaltung zu führen.

Im einzelnen gibt es hier manche treffliche Ausführung, 
wie die Rüge vieler Darsteller des Ganges dieser Lehre, dass 
sie von Origenes sofort zu Chrysostomus überspringen und den 
für das Lehrstück vom neutestamentlichen Kanon so be
deutsamen Athanasius nicht würdigen, oder den Nachweis, 
dass die Art, wie der Kleine Katechismus mittelbar vom 
Worte Gottes spricht, die Ueberzeugung, an der Schrift Gottes 
Wort zu haben, diese in die deutsche Volksseele pflanzen 
musste. Aber der Verf. ist durchweg darin zu schnell, die 
deutliche Bekundung der Inspirationslehre bei den verschiede
nen Zeugen der Kirche sofort zum Eintreten für die Lehre 
vom Diktat des Wortes Gottes durch den Geist zu stempeln, 
und schwächt damit nur die Macht der unanimitas bei dem vor
geführten Zeugenchor. Auch die ziemlich umfängliche Dar
stellung von Luther’s Lehre über die Inspiration leidet an 
dieser Schwäche und dringt deshalb in die lebensvollen Ge
danken des Reformators nicht in dem erforderlichen Masse ein, 
um mit dem richtigen Nachdruck die missbräuchliche Anwen
dung mancher seiner Aeusserungen durch den Nachweis ihrer 
wahren Veranlassung wahren zu können.

Die meisten Fragezeichen werden aber von den verschie
densten Seiten zu der Gruppirung und Auswahl der Bearbeiter 
der Inspirationslehre in den letzten sieben Jahrzehnten ge
macht werden. Weshalb ist z. B. in dem Paragraphen über 
den siegreichen Kampf gegen den Modernismus neben Schleier
macher, der hier kaum aufzuführen war, Klaus Harms und 
A. Hahn nicht vor allem Twesten genannt, dessen gewichtige 
Behandlung der Lehre so offen im Gegensatz zu de Wette 
erklärte, die alte Inspirationslehre im ganzen zu der seinigen 
machen zu können (Dogmatik, I, 417)? Oder wer kann den 
Grund erkennen, aus dem, um von Stier’s energischer Ver
tretung der Lehre und ihrer eigenthümlichen Gestaltung durch 
Beck zu schweigen, neben den beiden kurzen Abhandlungen 
von Tholuck und J. Müller nicht auch Nitzsch’s Ausführungen 
an verschiedenen Orten und vor allem Rothe’s in ihrer Art 
überaus gediegene und für die Folgezeit so einflussreiche Er
örterung („Zur Dogmatik“, S. 120—319 und schon früher in 
den „Theol. Studien und Kritiken“) aufgeführt wurden? Oder 
wer wird es angemessen finden als neulutherische Rekonstruk- 
toren der Inspirationslehre ohne weiteres Philippi, Luthardt, 
Frank und Hoelemann in ein Kapitel zusammenzustellen und 
von Hofmann ganz zu schweigen, dessen Einfluss auf die 
beiden genannten Dogmatiker seiner Schule gerade bei den 
geltend gemachten Neuerungen auf der Hand liegt?

Doch Ref. sieht davon ab, noch weitere Monita und Petita 
vorzubringen; war es ihm doch bedauerlich genug bei einer 
Arbeit, deren Bestreben seine vollste Sympathie besitzt, so 
manche Ausstellung machen zu müssen. Aber er durfte es 
gewissenshalber nicht unterlassen. Die Gegner des hohen 
Gutes des Inspirationsdogmas sollen nicht nach ihrer gewohn
ten Art darauf hinweisen können, dass die, welche sich zu 
diesem Dogma bekennen, die offenbaren Schwächen seiner 
Vertretung nicht einmal zu erkennen vermöchten. Die Lehre 
selbst wird deshalb nicht hinfällig, weil bis zu einer genüg
samen Rekonstruktion auch noch das Ende des Jahrhunderts 
herankommen kann und man mit Emphase verkündet, sie sei 
unrettbar hinfällig geworden. Nn.
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Die traktarianische Bewegung der dreissiger und vierziger 
Jahre ist für die englische Kirche vielleicht die bedeutendste 
seit der Reformation. Sie ist in ihren Wirkungen auf das 
religiöse Denken und Leben des englischen Volkes tiefgehender, 
in ihren Folgen weitgreifender gewesen, als selbst die grosse 
methodistische Bewegung des vorigen Jahrhunderts, von welcher 
sie sich auch dadurch zu ihrem Vortheil unterscheidet, dass 
sie bislang wenigstens zu einer Sektenbildung nicht geführt 
hat. Die Beachtung welche die Bewegung in Deutschland ge
funden hat, steht zu dieser Bedeutung schwerlich in richtigem 
Verliältniss, um so weniger, als nach unserer Ueberzeugung 
das Gesunde daran nicht auf England beschränkt bleiben kann. 
Auch scheint das durchgängige Urtheil einseitig aus den 
Schriften der Gegner geschöpft zu sein; jedenfalls fällt es 
u. E. zu ungünstig aus. Es wird gerathen sein, zunächst zu 
hören, was die Traktarianer über sich selbst, ihre Motive 
und Ziele zu sagen haben. Zu diesem Zweck empfehlen wir 
die Lektüre der obengenannten drei Bücher, sämmtlich von 
Theilnehmern an der Bewegung verfasst, und zwar in der 
obigen Reihenfolge. Zu einer eigentlichen Geschichte der Be
wegung ist in England die Zeit noch nicht gekommen, weil 
persönliche Sym- und Antipathien ein sachliches Urtheil dort 
noch erschweren. Eine Geschichte bietet daher auch keines 
dieser Werke.

Palm  e r ’s Buch ist wol am besten geeignet, den äusseren 
Gang der Ereignisse kennen zu lernen. Es hat aber seine 
Fehler. Es ist in seiner ursprünglichen Gestalt schon 1843 
verfasst, wo die Bewegung noch zu keinem Abschluss ge
kommen war. Es hat feiner eine ausgesprochene Tendenz, 
nämlich Palmer und den konservativen Flügel von der roma- 
nisirenden Richtung unter Newman loszumachen. Was Palmer 
bei der vorliegenden Neuausgabe ergänzend hinzugefügt hat, 
lässt etwas zu sehr das Bestreben erkennen, nachzuweisen, 
wie sehr er mit seinen Befürchtungen im Rechte gewesen ist, 
und wird entstellt durch eine Darstellung, die das quorum 
pars magna fu i überall durchblicken lässt, welches letztere 
geradezu zur Ungerechtigkeit verführt, indem Palmer der von 
ihm nach dem bekannten Meeting in Hadleigh gegründeten 
Association von Freunden der Kirche eine ganz ungebührliche 
Bedeutung zuschreibt.

N ew m an’s „Apologia“ hat die Vorzüge wie die Fehler 
seiner im Titel angedeuteten Eigenthümlichkeit. Es sollte 
studirt werden, nicht hur als ein anerkanntes Muster moderner 
englischer Prosa, sondern vor allem weil es einen tiefen Ein
blick in die Entwickelung dieses interessantesten Charakters 
unter den Traktarianern gewährt, und weil diese Entwicke
lung bei dem fascinirenden Einfluss des Mannes zugleich die 
innere Entwickelung der ganzen Bewegung bedeutet.

Allein unsere diesmalige Besprechung gilt eigentlich dem 
an zweiter Stelle genannten Buche des verstorbenen Dechanten 
von St. Paul. Die Nachtheile eines posthumen Werkes sind 
demselben in dem Fehlen einer letzten Ueberarbeitung aller
dings anzumerken; aber vielleicht erklären sich die häufigen 
Wiederholungen auch aus der Anordnung des Ganzen. Church 
will den Männern der Bewegung ein Denkmal setzen und be
handelt in 19 Kapiteln einzelne Phasen, häufiger aber einzelne 
hervorragende Charaktere der Bewegung. Das bildet trotz der 
damit verbundenen Nachtheile das Anziehende an seinem Buche, 
indem dadurch die innere Entwickelungsgeschichte der Be
wegung beleuchtet wird. Und in der That, so verkehrt uns 
manche Grundsätze und Anschauungen dieser Männer erscheinen 
werden, vor ihren Charakteren muss man Respekt bekommen.

Church ist zu seiner Darstellung besonders befähigt, weil 
er einerseits sympathischer Augenzeuge der Bewegung gewesen 
ist, andererseits aber nicht so persönlichen thätigen Antheil 
an jenen Streitigkeiten genommen hat, dass ihm der Blick

getrübt sein könrite. So iöt' stein Urtheil übefäll ta&ssvoll auch 
gegen die Gegner der Belegung und stets sorgfältig ab
gewogen. Müssen wir demnach auch im Auge behalten, dass 
seine Sympathiein im grossen und ganzen auf traktarianischer 
Seite stehen, so dürfen wir uns im übrigen doch seiner 
Führung getrost anvertrauen.

Die Mythe eines politischen Ursprungs der Bewegung 
wird von Church nachdrücklich abgewiesen, wenn auch die 
Katholikenemancipation von 1829 , die Unterdrückung irischer 
Bisthümer und die kirchlichen Reförmgelüste der Whigs den 
unmittelbaren Anlass gegeben haben. Noch viel weniger ist 
dieselbe aus romantischer Vorliebe für das Mittelalter hervor
gegangen , sondern vielmehr aus der tiefen Empfindung grösser 
Missstände in der englischen Kirche, welche nach der metho- 
distischen Anregung in eine Art Apathie zurückgesunken war, 
sodass der Typus des englischen Geistlichen der Vikar von' 
Wakefield, das Charakteristikum englischer Frömmigkeit äusser- 
liche Respektabilität geworden war, wozu dann noch das Vor
dringen des Latitudinarianismus kam. Demnach ist auch das 
Ziel der Bewegung keineswegs blose Repristination, sondern 
das ernste Streben, der Kirche neues Leben einzuhauchen, sie* 
aus der Umarmung des Staates (doppelt gefährlich, weil nach 
Aufhebung der Testakte Katholiken und Dissenter, ja Un
gläubige im Parlament die Geschicke der Kirche mit bestim
men konnten) loszumachen, die drohende Liberalisirung ihrer 
Lehre und ihres Kultus abzuwehren und das religiöse Leben 
ihrer Glieder auf eine höhere Stufe zu heben.

Freilich verhehlt Church nicht, dass von Anfang an sich 
zwei Richtungen in der Bewegung zeigten, und je über
wältigender Newman’s Einfluss mit der Zeit wurde, desto 
mehr wurde jenes Ziel allmählich dahin verschoben, die eng
lische Kirche so weit als möglich der anscheinend unleugbaren 
Katholicität der römischen Kirche anzunähern : ein Bestreben, 
welches in dem berühmten Trakt Nr. 90 (dem letzten), im 
welchem den 39 Artikeln eine Auslegung im tridentinischen 
Sinne aufgezwängt wurde, und in den schriftstellerischen Lei
stungen von Ward, dem Enfant terrible der Partei, kulmi- 
nirte, wodurch dann die Katastrophe mit dem rush Romervard 
herbeigeführt wurde. Aber Church weist nach, dass dies» 
romanisirende Tendenz durch die oft geradezu unverständige 
Kampfesweise der Gegner mit verschuldet worden ist.

Es soll damit keineswegs geleugnet werden, dass diese 
Tendenz dem traktarianischen Prinzip inhärirt. Der beste 
Beweis dafür ist, dass sie noch heute im Ritualismus zu Tage 
tritt; aber das No-Popery-Geschrei ohne weiteres als Reaktion 
des gesunden Sinnes des englischen Volkes anzusehen, ist uns 
wenigstens völlig unmöglich. Church darf zum Schluss seines: 
Buches mit vollem Rechte darauf hinweisen, dass die Erfolge 
der Bewegung, wie sie heute am Tage liegen, grösser sind, 
als sich die Traktarianer in ihren hoffnungsfreudigsten Tagen 
haben träumen lassen. In der That muss der Aufschwung des 
kirchlichen und religiösen Lebens in England, wie es sich in 
Vermehrung und Verschönerung der gottesdienstlichen Gebäude, 
Vermehrung der Bisthümer Und geistlichen Stellen, der gross
artigen Liebesthätigkeit, der mit frischen Kräften unternom
menen Evangelisirung der entchristlichten Volksmassen so leb
haft kundgibt, von jedem billig Urtheilenden zum weitaus 
grössten Theil auf das Werk der einst so bitter gehassten, 
als unredlich gebrandmarkten Puseyiten zurückgeführt werden, 
wodurch die schärfste Verurtheilung der Rom sklavisch be
wundernden und kindisch nachahmenden extremen Ritualisten 
keineswegs ausgeschlossen ist.

Der Raum verbietet es, auf Einzelheiten des überaus an
ziehend und in der fliessendsten Sprache geschriebenen Buches 
weiter einzugehen. Neben der nüchternen und interessanten 
Darstellung der Oxforder Bewegung bietet dasselbe auch bei
läufig eine anschauliche Schilderung des englischen Universitäts
und Gelehrtenlebens in der altehrwürdigen oxforder Hochschule, 
welche trotz mancher, seither vorgenommenen Aenderung auch 
den heutigen Verhältnissen noch entsprechen dürfte; es ver
dient u. E. schon deshalb gelesen zu werden.

Steinhorst. H. Weniger.



151 152
Haupt, D. Erich, Die Bedeutung der heiligen Schrift

für den evangelischen Christen. Bielefeld 1891, Velhagen
& Klasing (96 S. gr. 8). 80 Pf.

Diese Schrift hat sich zur Aufgabe gestellt, dem Glauben 
der Gemeinde an die unbedingte Autorität der Schrift eine 
Begründung zu geben, durch die er gegen alle Erschütterungen 
literarischer und historischer Kritik gesichert werden solle. 
Sie geht davon aus, dass es für den evangelischen Christen 
überall nur eine innerlich, unmittelbar sich geltend machende 
Autorität geben kann; dass der Glaube als göttliche That im 
Menschen nicht von irgendwelchen geschichtlichen Erwägungen 
abhängig sein könne; wie darum nicht etwa aus einer be
stimmten Beschaffenheit der Schrift ein Beweggrund für An
erkennung ihrer Autorität oder für den Glauben abgeleitet 
werden könne, sondern wie umgekehrt erst aus der den 
Glauben weckenden Kraft der Schrift, aus der Erfahrung, 
dass hier unmittelbar Gott rede, die Beschaffenheit der Schrift 
als Wort Gottes sich ergebe, freilich so, dass diese Be
schaffenheit sich zunächst nur für den Theil der Schrift er
gibt, der eben diese Wirkung ausgeübt hat, und erst im Lichte 
dieser Erfahrung nach und nach möglich wird, auch die 
übrigen Theile der Schrift als Quellen religiöser Wahrheit zu 
verstehen. Die Autorität der Schrift kann also auch weiterhin 
nur in dem Umfange zur Geltung kommen, als sie dem Ein
zelnen ihre religiöse Bedeutung erschliesst. Wie sie nun für 
den Einzelnen sich so als H e ilsw o rt erweist, so für die 
kirchliche Gemeinschaft als L ehr norm. Auch dieser Satz 
soll seine Begründung nicht aus dem Urkundenwerth der 
Schrift empfangen, sondern aus ihrer Gemeinschaft stiftenden 
und erhaltenden Wirkung, sofern sich diese Sammlung von 
Schriften immerdar als ausreichend erwiesen hat, alle Be
dürfnisse zu befriedigen die in der Gemeinde Christi entstanden 
sind (S. 60). Zur Bedingung ihrer Gültigkeit als Lehr- 
norm macht Haupt, dass nicht die einzelnen Aussagen lediglich 
für sich genommen werden, sondern dass eine historische Aus
legung stattfinde, und dass fürs andere immer die religiöse 
Bedeutung der Schriftaussagen ermittelt werde.

Ich verzichte darauf bezüglich dieses zweiten Theiles ein 
oder das andere Fragezeichen vorzubringen einer weitgehenden 
Uebereinstimmung gegenüber; aber ich kann nicht leugnen, 
dass, wenn Haupt durch das Buch von Ed. König über den 
Glaubensakt des Christen zu tiefer Betrübniss angeregt wurde 
(S. 81), bei mir durch manche Behauptungen des Verf. im ersten 
Theile eine ähnliche Gemüthsstimmung hervorgerufen wurde, 
ja ich bedauere, dass ein so einflussreicher theologischer Lehrer 
sich zu Aeusserungen fortreissen liess, die ich für bedenklich 
halten muss. Die Schilderung der Entstehung des Glaubens 
auf S. 28 erinnert ganz an die Auffassung, wie wir sie aus 
den Reihen der Ritschl’schen Schule tagtäglich hören können, 
auch darin, dass als Mittel der Glaubensweckung das Bild des 
irdischen Christus, abgesehen von Kreuz und Auferstehung, 
genannt wird. Auch bei Haupt erscheint dann dieser Glaube 
als ein mit einem mal fertiger, der nun in seiner inneren 
Selbstgewissheit sich aufs hohe Ross setzt, um die Kritik 
unbehindert ihr Zerstörungswerk fortsetzen zu lassen. Der 
Glaube glaubt eben nur, was er „erlebt“ hat. Von einer 
darüber hinausgehenden Autorität der Schrift kann nicht die 
Rede sein. Ob Gott durch einen Apostel redet oder durch 
einen Fälscher, ist diesem Glauben ganz gleichgültig; ob die 
berichtete Geschichte wahr oder nicht wahr ist: der Glaube 
geniesst doch den religiösen Werth davon. Gott „verkehrtu 
auf diese Weise mit ihm. Ich bekenne, dass, wenn ich solche 
Schilderungen des Glaubens lese, ich mich immer tief be
schämt fühle, da mir diese „Erlebnisse“ etwas zu Ausser
ordentliches sind, und ich für gewöhnlich mit jenem armen 
Vater zu beten Ursache habe: ich glaube, Herr, hilf meinem 
Unglauben!

Gewiss, darin hat Haupt König gegenüber recht, der 
Glaube muss Gotteswirkung sein. Aber ist er nur das? Ist 
er nicht auch gleichzeitig menschliche That? Und kommt er 
immer so fertig wie Athene aus Zeus’ Haupt? Vermittelt sich 
diese Gottesthat nicht auch durch allerlei psychologische Vor
gänge? Ist es freilich am Ende ein götttlicher Akt, durch 
den die Entscheidung kommt, durch den jene Herzbewegung

entsteht, die zunächst Busse und dann erst Glauben wirkt 
4urch die Predigt von Kreuz und Auferstehung (Apg. 2), so 
schliesst diese Entscheidung doch eine Reihe auch menschlicher 
Erwägungen und Beweggründe nicht aus, und was das weitere 
Geschick des Glaubens betrifft, so habe ich nur zu sehr be
stätigt gefunden, was ich als Knabe im Brenz’schen Kate
chismus lernte: „Denn der Glaube ist bald gross und stark, 
voll Zuversicht und Freudigkeit, bald klein und schwach, da 
viel Zweifel, Furcht und Kleinmüthigkeit mit unterläuft“. 
Wenn solcher Zweifel herantritt an mich, wenn man mir die 
Weihnachtsgeschichte nehmen und die Berichte von der leib
lichen Auferstehung anzweifeln w ill, so kann ich nicht so kühl 
dabei bleiben wie Haupt nach S. 46, und dass mein Gott 
durch Fälscher so gut als durch Apostel zu mir reden könne 
(S. 45), ist mir auch eine zu harte Rede, selbst wenn sie sich 
durch ein gelegentliches Paradoxon Luther’s decken kann. 
Der Glaube bedarf nach aller Heiligen Erfahrung eben gerade 
in der Stunde der Anfechtung eines äusseren Haltes. „Ohne 
Fühlen will ich trauen“. Darum so gewiss ich mir nicht mit 
blos menschlicher Ueberlegung eine Autorität zurecht machen 
kann und darf, der ich mich blindlings unterwerfe, so kann 
Gegenstand meines Glaubens doch nicht nur mein inneres 
„Erlebniss“ sein, sondern eben das, was ich noch nicht 
erlebt, was mir erst verheissen ist, und da brauche ich denn 
eben einen Bürgen dafür.

Das kann mir freilich nicht ein Mensch sein, und die 
Analogie, welche Kübel für den Schriftglauben aus dem Pietäts- 
verhältniss zum Seelsorger zieht, kann freilich nicht zum Ziele 
führen. Aber wer an die „Gottheit“ Christi in anderem Sinne 
als in dem Ritschl’s glauben gelernt hat, der traut dem 
Zeugniss des Herrn auch in dem, was er noch nicht „erlebt“ 
und was er noch nicht begreift. So kann denn der Glaube 
nicht, wie es nach manchen Aeusserungen Haupt’s scheinen 
könnte, der fides humana entbehren. Mögn andere kühn sein 
und sich jeder ,,Beunruhigung durch die Arbeiten der Theo
logie entrückt fühlen“ (S. 44), ich und viele Gläubige mit mir 
nehmen eben eine „gebrochene“ Stellung ein, und so wenig 
wir unseren Glauben im letzten Grunde auf menschliche Re
flexionen, auf das Vertrauen zu irgendwelchem an sich ver
trauenswürdigen Menschen stützen möchten, weil wir mit 
Haupt uns einer geschichtlichen Offenbarung trösten, darum 
scheint uns auch die kühle Stellung zu den Ergebnissen jeder 
beliebigen historischen Kritik ein Widerspruch. Wir halten 
es auch im Interesse des Glaubens, nicht nur der Wissen
schaft, für angezeigt, gegen Excesse einer kritischen Be
arbeitung einzuschreiten und im Kampfe gegen dieselben auch 
die eigene Erfahrung und die der ganzen Gemeinde in die 
Wagschale zu werfen.

Haupt hat in seinem Schlussworte, in dem er sich mit 
Drews und König auseinandersetzt, sich darauf zurückgezogen, 
dass die E n tsteh u n g  des G laubens nicht immer von einer 
Anerkennung der geschichtlichen Realität abhängig, aber dann 
natürlich ein historisches Fürwahrhalten im Glauben einge
schlossen sei (S. 91). Wir hätten dieses Geständniss an einer 
früheren Stelle gewünscht, sowie dass von Anfang an die 
E n tsteh u n g  des Glaubens vom G lauben selbst unterschieden 
worden wäre. Dass der Glaube auf mancherlei Weise, äusser- 
lich angesehen, veranlasst sein kann, bestreitet niemand. Aber 
die anfänglichen Aeusserungen lauteten so, als ob auch der 
fertige Glaube ohne Geschichte existiren könne, und S. 95 
kommt Haupt allerdings wieder darauf zurück, dass der Heils
glaube von dem Mass des historischen Glaubens unabhängig 
sei. Ich selbst habe seinerzeit in meiner Schrift über die 
Kirche darauf hingewiesen, dass wir die Frage, welches Mass 
von Stoff für den Glaubeni in Gottes Augen genüge, um einen 
selig zu machen, eben Gott überlassen können. Es gibt ja 
auch leibliche Kranke, die ihr Leben unter Bedingungen noch 
fortsetzen, welche nach ärztlicher Meinung eigentlich das 
Leben unmöglich machen. Aber wenn man die normalen Be
dingungen des Lebens schildern will, so wird man nicht von 
denen ausgehen, die in abnormer Weise das Leben dennoch 
behalten.

Ich möchte wünschen, dass der Verf. so manche Behaup
tungen seines ersten Theils, die auch in seinen eigenen Augen
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Paradoxieen sein dürften, im Interesse derer gründlicher be
schränke, die wie der Ref. sich durch dieselben beunruhigt 
fühlen. Herrn. Schmidt.

Zimmer, Prof. Lic. Dr. Friedrich, Theologischer Kommentar zu den 
Thessalonicherbriefen. (Denkschrift des Kgl. Preussischen evan- 
gelisch-theologischen Seminars zu Herborn für das J. 1890—1891.) 
Herbom 1891, Buchh. des Nassauischen Kolportagevereins (102 S. 
gr. 8). 1. 50.

Im Unterschied von den glossatorischen Kommentaren gibt der Verf. 
«in zusammenhängendes, lesbares Ganze; er reproducirt den Gedanken
gang und den Gedankengehalt und verweist Ausführung von Nebenge
danken u. dgl. in die Anmerkungen. Die Bedenken gegen diese Methode 
werden in der Vorrede widerlegt, und die Vortheile, namentlich für den 
Anfänger, liegen vor Augen. "Wird doch das volvere et revolvere textum 
als Hauptsache des Schriftstudiums von der jungen Generation immer 
mehr vernachlässigt; das Kommentare-Lesen, was wahren Nutzen erst 
bei erlangter eigener Geübtheit bringt, erscheint vielen fast als Selbst
zweck; das Lesen in der Schrift weicht dem Lesen über die Schrift, und 
was dabei herauskommt, sind „disiecta membra“. Den Anfänger aus 
dem Hängenbleiben am Einzelnen herauszuführen und zum Verständniss 
des Ganzen anzuleiten, ist der Zweck dieses Kommentars. Dass die 
Gefahr des Subjektivismus bei dieser „Restauration eines verblichenen 
Gemäldes“ — mit diesem Vergleich bezeichnet der Verf. seine Methode
— nicht ganz auszuschliessen ist, liegt in der Natur der Sache. Doch 
darf man nicht so weit gehen (S. 18, Anm. 6) zu sagen: nur unter dieser 
Annahme ist die Einschiebung dieses Abschnittes nicht „planlos“. Wir 
•dürfen nicht vergessen, dass wir Briefe vor uns haben, bei denen un
möglich nach achtzehnhundert Jahren jede Einzelheit, jede persönliche 
Beziehung mit unbedingter Sicherheit erläutert und festgestellt werden 
kann. Das heisst die geschichtliche Auffassung überspannen und ist 
auch gar nicht erforderlich, da uns eben nach göttlicher Leitung nicht 
Privatbriefe, sondern Heilsurkunden erhalten sind. Die letzte Folge 
dieser Methode wäre die Baur’sche Manier, welche, weil diese oder jene 
Andeutung, die den ersten Lesern wohl verständlich war, uns 
dunkel bleibt, ein Schriftstück für gefälscht erklärt.

Im übrigen zeugt jede Seite von sorgfältiger Arbeit und liebevollem 
Versenken in das Schriftwort. Mit Einzelheiten, z. B ob xXfjau; (2 Thess. 
1,11) das Objekt des bereits geschehenen Aktes der Berufung, d. h. das 
Reich Gottes bedeuten könne; ob die eine vorzeitlichesei (S. 41)
u. dgl. soll nicht gerechnet werden. Wer ist übrigens mit dem „wohl
wollenden“ römischen Kaiser (S. 88) gemeint? Bedenklicher erscheint 
uns gerade für den Anfänger die Darstellung, als wenn manche aposto
lischen Aussagen auf eine blose Auffassung, ein „Erschliesseu“ aus den 
Worten des Herrn (S. 67 f.) zurückzuführen seien. Anerkennenswerth ist 
die sprachliche Sorgfalt des Verf.; in dieser Beziehung dürfte nur 
weniges zu verbessern sein, z. B. die wol unnachweisbare Bedeutung 
„Wahn“ für i&dv7j (1 Thess. 2, 3). Eher will es scheinen, als ob der Verf. 
geneigt sei, zuweilen die philologische Genauigkeit zu überspannen: 
xo'jiäa&c- soll nie „schlafen“, sondern immer „einschlafen“ heissen (S. 65). 
Eine Beispielsammlung aus der Profangräcität wird diese Behauptung 
schwerlich bestätigen: im N .T. reicht man allerdings an den meisten 
Stellen damit gut aus, wird aber ohne Pedanterie Matth. 28, 13; Apg.
12, 6 die Bedeutung „schlafen“ so wenig leugnen können als umgekehrt 
„einschlafen“ für xaöeuosiv Matth. 25, 5. ln  dem ra!:; at<;
dveyeaö* 2 Thess. 1, 4 sieht der Verf. eine Attraktion des Genitivs, was 
ohne Beispiel wäre. Aber dvsysafrß'. kann ja ebenso wol mit dem Akku
sativ konstruirt werden, wenn sich auch im N. T. zufällig kein Beispiel 
findet. Dass •pvsofrott tivi 1 Thess. 2,10 auf den räumlichen Dativ ( =  irpöc) 
zurückzuführen sei, halten wir für unerweislich, ja sprachlich unmöglich. 
Auch die Erklärung des xcq«> 1 Thess. 3, 5 (S. 57) scheint nicht haltbar; 
die beigebrachten Gründe sind nur empirische. Ob man das „ tf(v dfd- 
mjv ~?,c dXTjfrsioc guz iosSav-o“ 2 Thess. 2,10 als „Vermengung“ fS. t>9) 
zweier Gedanken bezeichnen kann?

Die Wiedergabe des biblisch-theologischen Gedankengehaltes der beiden 
Briefe S. 21—37 ist sehr sorgfältig. Es bleibt immerhin misslich, ein 
biblisch-theologisches Ganze aus einem kleinen Bruchtheil der neutesta- 
mentlichen Literatur zu entwickeln. Das Fehlen von Dingen, die zu 
berühren in diesem konkreten Fall gar keine Veranlassung vorlag, er
scheint da leicht als etwas Auffallendes. So glaubt der Verf. es* erst 
„erschliessen“ (S. 28) zu müssen, dass Jesus auch schon vor und in 
seinem Menschenleben Sohn Gottes war!

Das Ganze erleidet durch diese Ausstellungen keinen Abbruch. Der 
Verf. hat seine Arbeit der Denkschrift des theologischen Seminars zu 
Herborn als wissenschaftliche Abhandlung beigefügt. Von der Aufnahme 
soll es abhängen, ob ein Kommentar zum ganzen N. T. folgt. Ein solcher 
möchte allerdings einem Bedürfniss entsprechen. E. Br.

nasium, seine Schwierigkeiten und der Weg zu ihrer Ueberwindung, 
Tübingen 1889, Fues (75 S. gr. 8). 2 Mk.

Infolge zahlreicher Nachfragen hat sich der Verf., inzwischen als 
Nachfolger Karl Gerok’s nach Stuttgart übergesiedelt, entschlossen, die 
vorliegende Arbeit, die als Programmabhandlung nur einem enger be
grenzten Publikum zugänglich war, in Buchform zu veröffentlichen. In 
der That hat der Gegenstand und die Art seiner Behandlung weitgehen
des Interesse, bezw. Abweisung der hier aufgestellten Behauptungen und 
Forderungen gefunden. Auch der Kef. ist nicht in der Lage, sich den 
Gedankengängen des Verf. anzuschliessen. Dies nicht etwa darum, weil 
Schmid sich als einen Anhänger der Reuss-Wellhausen’schen Anschau
ungen von der Komposition des Hexateuchs und dem Hergange der Ge
schichte Israels bekennt, sondern vornehmlich deswegen, weil er diese 
Anschauungen mit grösser Zuversichtlichkeit als ausgemachte Wahrheit 
ansieht und demgemäss werthet. Man braucht nicht blind gegen die 
Verdienste zu sein, welche sich die Kritiker der Reuss’schen Schule um 
das A. T. überhaupt und um die Pentateuchkritik insbesondere erworben 
haben, und kann es dennoch für unzulässig halten, die Arbeiten dieser 
Theologen in einseitiger Weise zur Grundlage des Religionsunterricht» 
in den oberen Gymnasialklassen zu machen. Oder ist es wirklich so, 
was Schmid anzunehmen scheint, dass jede ernstlich wissenschaftliche 
Beschäftigung mit dem A. T. auf die Wege von Reuss-Wellhausen 
führen m üsse? Was er selbst in einer Auswahl von Beispielen zum 
Beweise für die Anschauungen dieser Kritiker aln richtiger anführt, 
kann, so wichtig es für Schmid’s eigenen Entwickelungsgang gewesen 
sein mag, doch nicht den Anspruch erheben, überhaupt und für jeden 
ausschlaggebend zu sein; um so weniger, als von den vielen gewichtigen 
Bedenken, welche gegen die Reuss-Wellhausen’schen Theorien geltend 
gemacht worden sind, kaum eines angeführt oder materiell gewürdigt 
wird. Die Probe der Bewährung haben diese Theorien noch nicht be
standen; im Gegentheil gestaltet sich die wissenschaftliche Arbeit der 
Gegenwart vielfach zu einer Kritik dieser Kritik und hat bereits za 
erheblichen Ermässigungen des noch jüngst mit Sicherheit Behaupteten 
geführt. Was davon sich als probehaltig erweisen sollte, mag dereinst, 
soweit es in das Gebiet der Schule gehört, einen Zugang zu dem 
Religionsunterricht finden; nach der derzeitigen Lage der Dinge er
scheinen jedoch die Schmid’schen Forderungen verfrüht und überstürzt. 
Selbst die an und für sich ganz gut klingende Anweisung auf S. 46 
kann man in dem Zusammenhange, in welchem sie steht, und in dem 
Sinne, in welchem sie gemeint ist, nicht gelten lassen: „der Lehrer 
bilde sich vor allem für sich selbst eine auf gewissenhafter Bibel
forschung gegründete Ueberzeugung von dem wahrscheinlichsten Gang 
der heiligen Geschichte und der Gesetzgebung und auf Grund von 
dieser Ueberzeugung gebe er seinen Unterricht“. Handelte es sich hier 
um eine re lig iö se  Ueberzeugung, so wäre die Forderung für einen 
evangelischen Religionslehrer natüilich eine conditio sine qua non; es 
handelt sich aber um eine w issen sch a ftlich e  Ueberzeugung, in Bezug 
auf welche der Verf. selbst mehrfach mit Nachdruck behauptet, dass 
der religiöse Glaube durch die Modifikationen ihres Inhalts nicht be
rührt werde. Welch ein subjektivistischer Wirrwarr würde nun wol 
bei Befolgung dieses Grundsatzes auf unseren Schulen entstehen! 
Uebrigens erledigt sich ein erheblicher Theil der von Schmid empfunde
nen Schwierigkeiten dadurch, dass die Aufgabe des alttestamentlichen 
Unterrichts auf den Oberklassen des Gymnasiums keine wissenschaft
lich theologische ist. Der Lehrer hat Religion zu lehren, nicht Theo
logie; er hat sich mit dem A. T. doch nur darum und insofern zu be
schäftigen, als dasselbe die Urkunde einer göttlichen Offenbarung ist. 
Die Behandlung des theo log ischen  Problems, welches daraus ent
steht, dass der religiöse Gehalt des A. T. in der Schale einer Volks- 
literatur sich darbietet, liegt ausserhalb des Gebiets der Schularbeit. 
Von diesem Kanon geleitet, ist Ref., welcher um die Zeit des ersten 
Erscheinens von Wellhausen’s „Geschichte Israels“ selbst Religions
unterricht auf den Oberklassen eines Gymnasiums berufsmässig zu er- 
theilen hatte, davor bewahrt geblieben, auf die Wege Schmids zu ge- 
rathen, trotzdem dass das Buch Wellhausen’s damals einen tieferen. 
Eindruck auf ihn machte als heute.

B erlin . H. Kessler.

Stier, Ewald (i)iakonus in Dessau), Text-Rsgistsr zu den Predigten be
deutender Kanzelredner. Berlin 1S92, Nauck (IV, 7b b. 4). 1. 50.

Das mit grossem Fleiss hergestellte Textverzeichniss ist die Erweite
rung eines Katalogs, den der Verf. für die Zwecke des Domkandidaten
stifts in Berlin von den in der dortigen Bibliothek enthaltenen Predigt
bänden angefertigt hat. Alle Texte, worüber bedeutendere Homileten 
gepredigt haben, sind in der Reihenfolge der biblischen Bücher aufgeführt 
und mit den nöthigen Nachweisungen versehen, sodass also der Prediger 
in Stand gesetzt ist, ohne Mühe Musterpredigten für seinen Text auf
zufinden, die ihm zur Anregung dienen können.

Schmid r Rud. (Prälat in Heiibronn, vorm. Kphorun iu ächöuthal), Ser alt-
testamentliche Religionsunterricht im Seminar und Obergym-
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Scriba, Otto (ev.-iuth. pfr. zu Offenthai), Leitfaden für die Vorbereitung 

junger Christen ev.-luth. Bekenntnisses auf den Tag der Con- 
flrmation. Frankfurt a. M. 1892, Brechert (IV, 51 S. gr. 8). 33 Pf.

Ein sehr brauchbarer, aus Diktaten hervorgegangener und so schon 
durch die Praxis bewährter Leitfaden, der in seiner oft sehr gedrängten 
oder nur andeutenden Sprache die Ausführung des Lehrers nicht er
setzen will, sondern verlangt. Der Verf. geht von der Konfirmation 
aus, behandelt dann das Wort Gottes, die Dreieinigkeit und die Sakra- 
mento, auf welche ein Beichtspiegel nach den zehn Geboten folgt. Den 
Schluss macht das Vaterunser. Als Anhang ist mit Recht die Augs- 
bürgische Konfession beigegeben.

Hummel, Lic. Friedrich (Stadtpfarrer zu Schwaigern in Württemberg), JohäQÜ 
Arnos Comenius, der letzte Bischof der böhmischen Brüderkirche, 
der Begründer der neueren Lehrkunst. Bannen, Klein (32 S. 12). 

Eine übersichtliche und ansprechende Darstellung des Lebens und 
Wirkens des grossen Pädagogen, die von guter Beherrschung des 
Stoffes zeugt. ________

Pfeiffer, F. (Pastor in Noerenberg in Pommern), Der leidende GrOttCS*
knecht. Passionsbetrachtungen über Jesaias 52,13—53,12. München
1892, Beck (45 S. 8). 80 Pf.

Die alte Passionsweissagung wird in fünf kurzen Betrachtungen, 
deren jede sich sorgfältig an den Text anschliesst und mit einer über
sichtlichen Disposition versehen ist, dem christlichen Leser im Lichte 
des N. T. dargeboten: das weisliche Thun des leidenden Gottesknechts, 
die Passionsklage, das Passionsbekenntniss, das Passionsbild, das Pas- 
gionsgeheimniss. Der Verf. vereinigt Innigkeit der Darstellung mit 
Knappheit und Kraft.

Bleibe in ihm! Nachfeier in der Woche nach dem heiligen Abend
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Als Ergänzung zu den vielen Kommunionsbüchem, die der Vor
bereitung zum Tische des Herrn dienen, will die vorliegende Schrift den 
Abendmahlgast vom Altar zum täglichen Leben zurückgeleiten durch 
sechs tägliche Betrachtungen, deren jede von einem Gebet begleitet ist. 
Dieser sehr erfreuliche Versuch eines Laien ist aller Beachtung werth 
und mag eine Anregung sein, eine Lücke in unserer Erbauungsliteratur 
auszufüllen. Das wohl ausgestattete Schriftchen wird Konfirmanden 
eine gute Mitgabe sein.
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konservativen Standpunkte. Nr. 1: Der Volksschulgesetz-Entwurf Sr. 
Exc. d. Kultusministers Grafen Zedlitz-Trützschler. Bielefeld, Mainz 
Nachf. (23 S. gr. 8). 25 /$.

Judenthum. Ligneau, Jean de, Juifs et Antisemites en Europe. 
Portraits d’Edouard Drumont, de Jacques de Biez et du docteur 
Stoecker par Serendat de Belzim. Paris, Tolra (VIII, 388 p. 18). — 
Schreiner, M., Le Kitäb al-mouhädara wa-l-moudhäkara de Moise-B. 
Ezra et ses sources. Paris, Durlacher (56 p. 8). — Weissmann, Marcus, 
Die Rätselweisheit in den Talmudim u. Midraschim, fachlich u. sachlich 
erläutert u. in alphabet. Ordng. dargestellt. (In hebr. Sprache.) (In ca.
10 Lfgn.) 1. Lfg. Wien, (Lippe) (80 S. 8). 2 J i

Der heilige Rock. Braasch, Sup. A H., Der Rock in Trier nach 
eigenen Eindrücken. Mit e. Nachwort üb. den preuss. Volksschulgesetz
entwurf. Jena, Mauke (33 S. gr. 8). 50 — Clarke, R. F., A Pil-
grimage to the Holy Coat ofTreves; with an account of its history and 
authenticity. London, Longmans (gr. 8). 4 sh. — Plater, E. A., The 
Holy Coat of Treves: a sketch of its history, cultus and solemn ex- 
positions. With notes on relics generally. With illusts. London, Wash- 
bourne (128 p. 8). 2 sh. 6 d. — t  Willems, bischöfl. Sekr. Dr. C., Der 
h. Rock zu Trier u. seine Gegner. Trier, Paulinus-Druckerei (122 S. 8 
nu 4 Ulustr. u. 1 Lichtdr.-Bilde). 1 J i

Sociale Frage. Flugschriften des ev. Arbeitervereins zu Leipzig. 
I: Was trennt uns v. der Socialdemokratie? Von P a s t.  O. S chu ltze . 
Leipzig, (Hinrichs’ Sort.) (8 S. 8). 15 — Sozialismus, Der, als Feind
der Religion u. die Volksschule. Ein Wort zur Aufklärg. von A. P. 
Berlin, Harnisch (32 S. gr. 8). 20 /i&. — Travaux du congres de Mar
seille. Quatrieme assemblee generale de l’Association protestante pour 
l’etude pratique des questions sociales (29 et 30 octobre 1891). Paris, 
Fischbacher (214 p. 8). 2 fr. 50.

Zeitschriften.
Abhandlungen der Kgl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen. 

XXXVII. Bd. 1891: P. de L agarde , Septuagintastudien. I. Das 
Buch der Richter in zwei Recensionen. II. Die Chronologie des 
Clemens von Alexandrien (Bog. 1 u. 2; die übrigen werden im 38. Bde.
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folgen und enthalten: III. Die Chronologie der lateinischeu Kirche 
Afrikas. IV. Eine neue Recension der Septuaginta. V. Ezdrana).

Acad6mie des inscriptions et belles-lettres. Comptes rendus. XIX: 
D uchesne, Concile de Turin ou concile de Tours?

Analecta Bollandiana. Tom. X. fase. 2: Vie du Bienheureux martyr 
Jean Fisher, Cardinal, eveque de Rochester (t 153 •). Tria folia se- 
quentia (p. 433—480» Repertorii hymnologici, auctore D. U. Che
valier.

Annalen des histor. Vereins für den Niederrhein. 52. Heft: G. Knod, 
Zur Kritik des Joh. Butzbach.

Nuova Antologia. Anno XXVII. Vol. XXXVII., Fase. 3., 1892: A. 
C hiappelli, La piü antica apologia del Cristianesimo recentemente 
scoperta.

Archiv für Geschichte der Philosophie. V. Bd. 2. Heft: E. Z eller, 
Plato’s Mittheilungen über frühere u. gleichzeitige Philosophen. A. 
D öring , D er Begriff der Dialektik in den Memorabilien. A Gercke, 
Ariston. P. T an n e ry , Deux nouvelles lettres inedites de Descartes 
ä Mersenne. J a h re s b e r ic h t  über sämmtliche Erscheinungen auf 
dem Gebiete der Geschichte der Philosophie. L. S te in  u. P. W end
la n d , Jahresbericht über die nacharistotelische Philosophie der 
Griechen u. der römischen Philosophen 1887- 1890. B. E rdm ann, 
Bericht über die neuere Philosophie bis auf Kant für das J. 1^88 u. 
1889. J. B yw ater, The literature of ancient philosophy in England 
in 1889-IH90. A. S e th , The history of modern philosophy in Eng
land lb89—90.

Pädagogisches Archiv. 1891. XXXIV. Bd., 3. Heft: 0. L orenz, Der 
zukünftige Unterricht in der neuesten Geschichte L. V iereck, Unser 
höheres Schulwesen u. die sociale Frage Denkschrilt, betr. die ge
schichtliche Entwickelung der Revisiou der Lehrpläne u. Prüfungs
ordnungen für höhere Schulen, sowie Gesichtspunkte für die vor
genommenen Aenderungen.

Berichte über die Verhandlungen der Kgl. Sachs. Gesellschaft der 
Wissenschaften. Phil-histor. Classe. 1891, II. I II : E. W ind isch , 
Ueber den Sitz der denkenden Seele, besonders bei den Indern und 
Griechen, u. eine Etymologie von gr. xpcmiki;.

The Expositor. Nr. XXV. January 1891: J. A. B eet, The doctrine of 
the atonement in the New Testament 1. The synoptist gospels. 
W. S anday, The present position of the Johannean question. 3. Re
lation to the synoptic gospels. W. M. R am say, Saint Paul’s first 
journey in As a Minor. G. A. Chadw ick, The miracles of Christ. 
W. G E lm slie , Gideon. J. S ta lk e r , Ihe book of Lamentations. 
T. K. C heyne, Abraham Kuenen. T. K. Cheyne, Old Testament 
notes. Nr. XXVI. February: T. K. Cheyne, Dr. Drivers In- 
troduction to the Old Testament literature. J. A. B eet, The doctrine 
of the atonement in the N. T. 2. The Johannean writings G. A. 
C hadw ick, The miracles of Christ G. A. S m ith , The historical 
geography of the Holy Land. Nr. XXVII. March: W. Sanday, 
The present position «of the Johannean question. 4. The author. J. 
A. B eet, The doctrine of the atonement in the New Testament. 3. St. 
Peter. G. A. S m ith , The histurical geography of the Holy Land.
2. The Low Hills or Shephelah. T. K Cheyne, Dr. Driver’s Intro- 
duction to the Old Testament literature.

Geloof e i Vrijheid. VI, 1: W. F. K. K lin k en b erg , Wat is het 
eigen aardige van het supranaturalisme der evangelische richting van 
den tegenwoordigen tijd in vergelijking met het vroegere. S. J. 
R u tg e rs , Conjectuur op Joh. 1: lob. W. F rancken , De getui- 
genis van jezus omtrent god, VI. J. Herman de R id d er, Een 
evangelisch tweemanschap

Jahrbuch für Gesetzgebung, Verwaltung u. Volkswirtschaft. 1892,
1. Heit: F. G rossm ann, Die ev.-sociale Bewegung in Deutschland.

Neue Jahrbücher für deutsche Theologie. Hrsg. von L. Lemme. l .B d ,
I. Heft: Lemme, Die ohristl. Idee des Reichs Gottes I. Mein- 
hold, Das Problem des Buches Hiob. B ra tk e , Zwei Fragmente aus 
Arianus u. die Anfänge des Weihnachtsfestes in Aegypten.

Neue Jahrbücher für Philologie u. Pädagogik. 143. u. 144. Bd.
II. Heft (1*91): 0. H öfer, Zu Eusebius -po-z(y.paax£DYj suo'YT'staxT}.

Neue Heidelberger Jahrbücher. 11, 1: J. H a lle r , Die Verhandlungen
von Monzon (lilü). Zur Vorgeschichte des Wormser Konkordats.

Mittheilungen der antiquarischen Gesellschaft in Zürich. 2.;. Bd. 3. u.
4. Heft: Jak. W erner, Die ältesten Hymnensammlungen v. Rheinau. 
M H o ttin g e r, H. Z elle r-W erd m ü ller und J. R. R ahn, Heinr. 
Bullingers Beschreibung des Klosters Kappel u. sein heutiger Bestand.

Sevue de theologie et de philosophie. lo9l, Nr. 5: P. C hapuis, La 
translormation du dogme christulogique au sein de la theologiß mo
derne E. de F ay e , La theologie Paulinienne et la theologie juive.
F. C J. van Goens, L’autorite eil matiere religieuse, d’apres le 
dernier livre de M. James Martineau.

Sitzungsberichte der Kgl. Preuss. Akademie der Wissenschaften zu 
Üerlin. December 1891: A. H arnack  u. C. S chm id t, Ein kopti
sches Fragment einer Moses-Adam-Apokalypse.

Sitzungsberichte der philos.-histor. Classe der Kaiserl. Akademie 
der Wissenschaften zu Wien. Bd̂  122 (1890): K ukula, Die 
Mauritier Ausgabo des Augustinus. Ein Beitrag zur Geschichtc der 
Literatur u. der Kirche im Zeitalter Ludwigs XIV. II. Thl. W ahr- 
m und, Beiträge zur Geschichte des Exklusionsrechtes bei den Papst
wahlen aus römischen Archiven. Bd. 123 (l'tiil): S chenk l, Biblio- 
theca patrum latinorum Britauuica II M ussafia, Studien zu den 
mittelalterlichen Marienlegenden IV.

Schnlprogramme.
Augsburg-(Stud.-Anst. bei St. Stephan), Beda G ru n d l, De interpo- 

lationibus ex Sancti Justini philosophi et martyris Apologia secunda 
expungendis (75 S. 8).

Bamberg (Altes Gymn), Joh. K örber, System des Dekalogs, an der 
Hand der h. Väter und bes. des h. Thomas v. Aquin dargestellt 
(99 S 8).

Braunschweig (Gymn. Martino-Catharineum), W. B ran d e s , Des Ru- 
sticius Helpideus Gedicht de Christi Jesu beneficiis. Kritischer Text- 
u. Kommentar (Ostern 1890) (16 S. 4).

Verschiedenes. Für die Geschichte des Jesuitenordens, die Ent
wickelung seiner Lehre und Disciplin bis zu ihrer jetzigen Gestalt ist 
ein Quellenwerk ersten Ranges das „ In s ti tu tu m  S o c ie ta tis  Jesu. 
Editio novissima. Volumen 1. II.“ (Romae 1869—70, typis Civilitatis 
catholicae [XIII, 609 u. VIII, 562, 110 p. Fol.]) u. „Institutum Societatis 
Jesu. Littorae apostolicae et varia rescripta et indulta S. Sedis“ (Flo- 
rentiae 18S6, ex typographia a SS. conceptione [IX, 405, 57 u. 14 p. Fol.]) 
Dieses im Buchhandel nicht erschienene, ausserordentlich schwer zu er
langende Werk ist die Neuausgabe der in Prag im J. 1757 veröffent
lichten gleichnamigen Ausgabe. Abgesehen von der verschiedenen An
ordnung einzelner Materien, enthält diese neue Ausgabe eine Reihe die 
historische Entwickelung und innere Ausbildung des Ordens bezeichnender 
Dokumente. So die Protokolle der fünf in den J. 1782—1805 in Plock 
(Weissrussland) gehaltenen Generalkongregationen, die für die Geschichte 
des Ordens von seiner Aufhebung bis zu seiner förmlichen Wiederher
stellung von grösster Wichtigkeit sind; die Protokolle der in den J. 1822, 
1829 u. 1853 in Rom gehaltenen Generalkongregationen (das der letzten 
vom J. 1883 ist sonderbarerweise nicht aufgeführt), eine ordinatio des 
Generals Beckx von 1862, die Bulle Apostolicum von Clemens XIII. von 
1764 zu Gunsten des Ordens, das Aufhebungsbreve Clemens’ XIV. von 
177H, die Wiederherstellungsbulle Pius’ VII., endlich ein Breve Leo s XIII. 
vom 13 Juli 1886. Für das Wachsthum und die innere Machtentfaltung 
des Ordens bieten manche Verfügungen charakteristische Anhaltspunkte 
dar. Die 1828 von Leo XII. zunächst den österreichischen Jesuiten ge
währte Licenz der Ablegung des Staatsexamens wurde durch die General
kongregation von 1883 auf alle ausgedehnt. Die 20. Kongregation ge
stattete zwar den Mitgliedern des Ordens die Ertheilung des Unterrichts 
an Elementarschulen, aber nicht die Uebernahme derselben. Alle vor 
der Aufhebung des Ordens erlassenen Verfügungen wurden als auch für 
die Zukunft zu Recht bestehend erklärt. Die Kongregationen von 1829 
und 185.4 erliessen genaue Vorschriften über die Herausgabe von Büchern 
und die anzuwendende Censur. Besonders interessant für die geradezu 
peinliche Genauigkeit z. B. in der lunehaltung des Instanzenweges, die 
in dieser Hinsicht geübt wurde, ist ein Erlass des Generals Beckx. 
Nach seiner Verordnung vom J. 1862 sind alle von Jesuiten verfassten 
Schriften, selbst anonyme, der Oeffentlichkeit zu übergebende Artikel 
ausnahmslos vorzulegen; auch das Lesen von Zeitungen etc. ist nur den 
Ordensmitgliedern gestattet, für die aus einer solchen Lektüre keine 
Schädigung der Seele zu fürchten ist. Besonders eingehend ist das 
Ablassw esen behandelt. Den Eintritt in den Orden betreffend gestattete 
Leo XII. die Aufnahme von Novizen nach vollendetem 12. Lebensjahre; 
die Ablegung des Gelübdes durfte indessen erst nach vollendetem
18. Jahre erfolgen. Pius IX. ertheilte die Ermäehtigung, von dem Ver
bote Mess6tipendien zu nehmen zu dispensiren. Derselbe Papst appro- 
birte 1850 die lange gebrauchte Formel für die Segnung des s. g. Ignatius
wassers. Leo XIII. räumte die Befugniss, das Ignatiuswasser zu segnen, 
auch Weltgeistlichen ein. Wie gross das Wohlwollen ist, welches der 
gegenwärtige römische Pontifex dem Orden entgegenbringt, zeigt sich 
auch darin, dass er bei der Neuausgabe des Institutum die den Orden 
betreffenden Apostolischen Schreiben mit dem Wunsche bestätigte, dass 
der Orden in der bisherigen Weise zu wirken und nach der Weise des 
h Thomas zu lehren fortfahren möge. — Im Verlage von E. Morgenstern 
in Breslau erscheint demnächst: „Das Evangelium des Lukas“, erklärt 
von Dr. G. L. H ahn (ord. Prof. der Theologie an der Univ. zu Breslau),
1. B d , 1. Lfg. (ca. 16 Bog. gr. 8). Das ganze Werk besteht aus zwei 
Bänden. Die 2. und 3. Lfg. (Schluss) des 1. Bds. werden schon in 
einigen Monaten ausgegeben werden. Der 2. Bd. wird im nächsten Jahre 
erscheiuen. — In diesen Tageu erscheint in der J. G. Cotta sehen Buchh. 
Nachfolger in Stuttgart die 2. Abth. des 3. Bds. der „Geschichte der 
Erziehung“ von K. A. Schmid, die neben dem bekannten Pädagogen 
Ratke (Ratichius) vorwiegend Joh. Amos Comenius mit seinen Vorgängern 
J. H. Alstedt und J. V' Andrcä behandelt. Die durchweg aus den 
Quellen geschöplte, nahezu 20 Bogen umfassende Arbeit des Sem-Dir. 
Dr. J. B rügel und Dr. G. Schm id bietet den Lebensgang der drei 
letzten Pädagogen und macht sich dann insbesondere die Darlegung der 
Erziehungsmethode des Comenius nach der Seite der Dialektik und der 
pansophischen Bestrebungen zur Aufgabe, um in einer kurzen „Wür
digung“ schliesslich die Summe seiner Thätigkeit und Erfolge zu ziehen.
— Von dem längst mit Spannung erwarteten „Kirchenrecht“ von Dr. 
Rudf. Sohm, Prof. an der Univ. Leipzig, wird demnächst der 1. Bd.: 
„Die geschichtlichen Grundlagen“ zur Ausgabe gelangen (Leipzig, Duncker
& Humblot [ca. 3 :> Bog. Lex.-81). — In Berlin wurde in der antisemi
tischen Buchhandlung von G. Höppner (Inhaber G. A. Dewald) das be
reits in der 3. Auli. erschienene Druckheft: „D er F a ll Buschoff. Dio 
Untersuchung über den Xantener Knabeumord“, laut Gerichtsbeschluss 
vom 16. März besch lagnahm t.

1 erantwortl. Redakteur: Dr. C. E. L uthardt, — Verlag von Dörflliug & Frauke, — Druck von Ackermann & Glaser, sämmtlich in Leipzig*. 
Hierzu eine literarische Beilage von H R e u th e r’s V erlag sb u ch h an d lu n g  (H. Reuther & 0. Reichard) in Berlin SW.


